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Einige Karten zur Verbreitung des Grubenhauses in Mitteleuropa
im ersten nachchristlichen Jahrtausend

und einige Hinweise auf das archäologische Problem
der völkerwanderungszeitlichen Hausformen der Schweiz

Von W.U. Guyan

Die vorliegende Übersicht zum Problem des Grubenhauses ist auf eine
wissenschaftliche Materialsammlung beschränkt, bei der sich der Autor der Mitarbeit einiger
ausländischer Fachkollegen: van Giffen-Groningen, Raschke-Nürnberg, Lethbridge-
Cambridge, Sprockhoff-Kiel erfreuen durfte. Ausgangspunkt des Aufsatzes ist die

allgemeine Feststellung, daß sich in vielen bisherigen Grabungen, die den Zeitraum des

ersten nachchristlichen Jahrtausends betrafen, eingetiefte Bauten fanden. Im selben

mitteleuropäischen Raum begegnen uns solche Anlagen im ausgehenden Mittelalter
nicht mehr. Mithin muß sich in historischer Zeit ein für die heutige ländliche Hausform
bedeutsamer Wandel vollzogen haben. In den, wie die Schweiz, von den Römern
besetzten Landschaften bietet sich zudem der Aspekt einer vollständigen Änderung der

Bauweise von der römischen Villa zum alamannischen Haus. An die Stelle der
römischen Villen traten alamannische und, später, karolingische Gehöfte. Die Anfänge
unseres mittelalterlichen Hausbaues sind demnach in den Jahrhunderten nach dem

Ende der römischen Okkupation zu finden. Leider mangeln uns in der Schweiz bis

heute die absolut notwendigen archäologischen Forschungen zu diesem Problem.

So weit ich zu sehen vermag, geht aus den frühen literarischen Quellen die Existenz
des Grubenhauses nicht hervor. Die Lex alamannorum (um 710—720), das alamannische

Stammesgesetz der Völkerwanderungszeit, kennt das Einheitshaus (heutiges Dreisässen-

haus oder Quereinheitshaus mit Wohnteil, Scheune und Stall unter einem Dach) noch

nicht und nennt als Wohngebäude ausdrücklich: Haus und Halle, als Wirtschaftsgebäude:

Scheune, Speicher, Vorratshäuser, Badstube, Webhaus, Schmiede, Schaf- und
Schweineställe. Daraus folgert immerhin eine ausgesprochene Aufgliederung der Häuser
nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten. Von den karolingischen Behausungen geben

uns ebenfalls einzelne schriftliche Nachrichten etwelchen Aufschluß. Es handelt sich

um Bauvorschriften, die stark in Einzelheiten gehen und darum sehr wertvoll sind.
Daraus geht hervor, daß jedes Haus aus einem ungeteilten Raum bestand. Der Rauch
entwich durch das Dach.

Die für unsere Betrachtungen in Frage stehenden Siedelungsplätze mit Grubenbauten

gehen in die Hunderte. Gelegentlich sind sie aber nicht durch Funde einwandfrei
datiert. Von den archäologisch sauber ausdeutbaren und datierten Grubenhütten oder
-häusern bieten die Abb. 55—58 eine Auswahl. Daraus ist ersichtlich, daß die Gruben

gelegentlich ovalen, meist aber doch rechteckigen Grundriß zeigen und im allgemeinen
etwa y_—1 m in den Erdboden eingetieft sind. In diesen vertieften Raum führte eine

Treppe hinunter, die an einer Ecke der Schmalseite liegen kann (wie in Altencelle und
auf der Heisterburg), in der Literatur aber oft in der Mitte angenommen wird.
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Abb. 55. Grundrisse von Grubenhäusern und -hütten des ersten nachchristlichen Jahrtausends
1. Hodorf. — 2. Ezinge (Holland). — 3. Gladbach. — 4. Nauen-Bärhorst. — 5. Breisach-Hoch-

stetten. — 6. Rehhof, Kr. Stuhm. — 7. Emmen (Deutschland). — 8. Oxstedt
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Abb. 56. Grundrisse von Grubenhäusern und -hütten des ersten nachchristlichen Jahrtausends
9. Hambühren. — 10. Dolberg. — 11. Haffen. — 12. Burgdorf, Haus I. — 13. Burgdorf, Haus II

— 14. Heisterburg. — 15. Sutton-Courtenay. — 16. Kliestow



Die bisherigen Rekonstruktionen (Abb. 59) müssen selbstverständlich mit der

gebotenen Vorsicht behandelt werden. Die rechteckigen Gruben von Letter und Glei-

dingen sind als pfostenlose Bauten mit einem Satteldach ohne Zwischenschaltung einer
senkrechten Wand erbaut worden und daher als Hütten zu bezeichnen. Anders das

Haus von Emmen, das um 700 datiert ist und als Ständerbau angesehen und
rekonstruiert wird.

Wir sehen heute bereits eine erste Möglichkeit, nach dem Aussehen der Gruben

und ihrem Fundinhalt eine erste Aufgliederung nach ihrer Zweckbestimmung vornehmen

zu dürfen. Während sich einzelne Gruben mit senkrechten Wänden (wie etwa in

Edingen) nachweisen lassen, findet sich gelegentlich auch der Typ mit absatzartigen
Bänken längs den Wänden, der als Wohn- oder Schlafhaus gedeutet werden kann. Wir
wissen, daß das Flet der Edda eine Erhöhung längs den Seitenwänden war, die tagsüber

als Sitzplatz benutzt werden konnte; nachts wurde darauf geschlafen. Das

altnordische Haus zerfällt in flet und golf, den Fußboden. In der Sagazeit, also später,
wandelte sich die Bezeichnung in pallr und setr. Der Pallr war zum Sitzen bestimmt.
Das als Schlafhaus dienende eldhus kannte nur das set, eine zum Schlafen bestimmte

Erhöhung längs den Seitenwänden. Anders deutet K. Marschallek die Absätze in den

Pfostengruben und nimmt an, daß der Ersteller einer solchen Grube, um diese

regelmäßig und genügend tief heruntertreiben zu können, einen mehr oder weniger breiten
Absatz schuf, auf welchem er stand, um beim Aushub bequemer tiefer hinuntergelangen

zu können. Eine zweite Gruppe von Gruben weist Herde auf und dürfte somit als

Wohn- oder Kochhäuser gedeutet werden ; es kann sich aber dabei auch um eigentliche
Backhäuser handeln. Endlich kennen wir eine ganze Anzahl Gruben, in denen sich

Webgewichte fanden und die uns somit nahelegen, an die urkundlich bezeugten Webhäuser

zu denken. Mittellateinische Quellen nennen sie nach der vorzugsweise darin betriebenen

Arbeit Textrina; ihre deutsche Bezeichnung: tunc, düng weist wohl auf die

Bedachung hin. Einzelne dieser Anlagen werden bereits von ihren Ausgräbern als

Webkeller gedeutet ; so wird etwa in Seckenheim an einen Webraum gedacht.
Wir haben für unsere Register nur die wirklich brauchbaren Siedelungsgrundrisse

und Hausgrundrisse herangezogen, deren Befund eine sichere Deutung erlaubt.
Planmäßig erforschte Siedelungsgrundrisse lassen aber schon beim ersten Zusehen erkennen,
daß die Grubenhäuser zwar recht häufig sind, aber meist von größern Bauten begleitet
werden (Abb. 60—63). Daraus wird ihre Stellung im Rahmen der Gesamtsiedlung
ersichtlich. Die Grubenhäuser und -hütten sind kaum, wie gelegentlich angenommen
wurde, die typisch merowingisch-karolingische Hausform, vielmehr handelt es sich

teilweise um Wirtschaftsgebäude, teilweise aber auch um Schlaf- oder
Wohnhäuser.

Zeitlich finden sich die Grubenhäuser bereits im Latène (Ochterding im Kreis Mayen ;

4. Jahrh. vor Chr. Geburt). Später, während der Kaiserzeit, umfassen die Grubenbauten

geographisch vor allem das freie West- und Ostgermanien und den slawischen

Osten (Abb. 67). Im ausgehenden Mittelalter finden sich nur noch sporadisch einzelne

Grubenanlagen als Reliktformen, beispielsweise Budisch, Kr. Stuhm, ein deutsches

Bauernhaus im Ordensland, das ins 14. Jh. datiert wird. Für unsere Gesichtspunkte

177



«5»V

kühle

m
m1

%*£)' beo'4ï » ''

m o
1 « ilPm

W^r-^lr-:-":.-

3m
CD .S/einè^T \èi*rv I
M-tfœ/rs/ooicr brntv/i/e
%1-Me MlerOberFl

®<
3CJ^7nc^

fl-.x' \ ° Urne

VkËI#-5--3 eê3^ä.ik
s*sra

*..25T-n

?!••_ »a___
A==-?faS

ûès
=_F ••• * .::R_r_=

ShI

« »^_ •«
\?r.2

A _¦»

/ • ¦«». «
•_. •»«LL_û #:*.

¦¦•:<?;>¦ l»»

:.?._;;
• __*.-.-.

»H;:#
A -:

3 m

fffllTïïmnïïïïïïnr
¦• :;.J

Abb. 57. Grundrisse von Grubenhäusern und -hütten des ersten nachchristlichen Jahrtausends
1. Mertschütz. — 2. Kakerbek. — 3. Sahlenburg. — 4. Kliestow. — 5. Koschentin. — 6. Hedwigstein
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Abb. 58. Grundrisse von Grubenhäusern und -hütten des ersten nachchristlichen Jahrtausends
7. Letter. — 8. Maden. — 9. Wijchen. — 10. Westrup. — ll. Budisch. — 12. Burgheim. —

13. Waltrop (Grube 11)

haben wir uns erlaubt, nur die Grubenbauten des ersten nachchristlichen Jahrtausends

(Abb. 64) zusammenzustellen.

Auf einer Karte sind die kaiserzeitlichen Grubenhäuser in ihrer Verbreitung
dargestellt, die sich praktisch auf den rechtsrheinischen Raum beschränkt. (Abb. 65). Im
römischen Mittelmeerraum finden sich einstweilen keine Grubenhäuser.
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Bemerkenswert ist nun, wie sich die Grubenbauten mit der Völkerwanderungszeit
auszubreiten beginnen, was auf der folgenden Karte (Abb. 66) zum Ausdruck kommt.
Die Grubenbauten tauchen nun erstmals in Großbritannien auf und kamen mit solchen
Wellen auch in die Niederlande. Leider fällt für unsere Untersuchungen das Gebiet des

heutigen Frankreich, dessen Forschung auf diesem Gebiete im Rückstande ist, aus.
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Abb. 59. Rekonstruktionsversuche von Grubenhütten bzw. von Grubenhäusern
1. Hambühren. — 2. Burgdorf. — 3. Gleidingen. — 4. Emmen (Deutschland)

Aber auch im alamannischen und burgundischen Raum innerhalb des schweizerischen

Territoriums begegnen wir einer einzigen großen Forschungslücke! Mit Osterfingen im
Kanton Schaffhausen haben wir erstmals für die Schweiz und für das ausgehende

Frühmittelalter eine Siedlung mit Grubenhäusern nachgewiesen. Das Grubenhaus ist
demnach zwar weitverbreitet, aber anscheinend doch mit bestimmten Zeiten und
Kulturen verknüpft.

Die Grubenbauten sind meist als Zwei-, Vier- oder Sechspfostenhäuser angelegt.
Darüber orientiert die Abb. 68 und 69. Gelegentlich kommen auch pfostenlose Anlagen
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Abb. 60. Siedelungs-Anlagen des ersten nachchristlichen Jahrtausends
mit Grubenhäusern bzw. -hütten

1. Ezinge (Holland). — 2. Haldern. — 3. Heisterburg. — 4. Kliestow

vor. Der Versuch einer Darstellung der geographischen Verbreitung der Grubenhaus-

typen ist vorläufig als solcher zu werten und bietet uns noch keine sichtbaren Ergebnisse

(vergi. Abb. 70).

Von besonderem Interesse ist es, der Frage der zu den Grubenbauten gehörenden

Großbauten nachzugehen. Wesentlich scheint mir die Tatsache zu sein, daß wir vorerst
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überhaupt bereits Großhäuser zu fassen vermögen, die mit den Grubenbauten vergesellschaftet

auftreten. Eine Anzahl ihrer Grundrisse ist auf Abb. 71 zusammengestellt,
während die Karte (Abb. 72) einen Überblick über die wichtigsten Siedelungen, in
denen beide Haustypen beobachtet wurden, zu geben versucht.
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Abb. 61. Siedelungs-Anlagen des ersten nachchristlichen Jahrtausends
mit Grubenhäusern bzw. -hütten. 5. Oxstedt. — 6. Nauen-Bärhorst

Wenn wir einen Blick auf die Anfänge der jetzigen Besiedlung unseres Landes

werfen, so legen uns die benachbarten deutschen Funde nahe, daß wir es im Hausbau

— innerhalb einer Ansiedlung neben Grubenbauten auch mit „Großbauten" zu tun
haben werden. Mithin ist anzunehmen, daß wir der germanischen Invasion, die sich dem

römischen Siedelungswesen gegenüber ablehnend verhielt, diese Haustypen zu
verdanken hätten. Wir glauben und hoffen, daß es möglich sein werde, in absehbarer

Zeit, vor allem im Bereiche mittelalterlicher Wüstlegungen, auch diese großen Haustypen

durch Grabungen zu belegen und weiter zu erforschen.

Generalverzeichnis der Grubenbauten (alphabetisch geordnet)

140. Altencelle. Briefl. Mitteilung von Prof. Sprockhoff, Kiel, vom 29.9.1950. —
152. Altendorf, Kr. Wolfhagen. Uslar, Westgermanische Bodenfunde, 1938, Tafelband,

S. 154. — 153. Apolda, Kr. Apolda. Uslar, Westgerm. Bodenfunde, 1938,

Tafelband, S. 154. — 208. Arkona. Schuchhardt, Vorgeschichte von Deutschland,
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